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uch wirklich nicht recht machen. 


mit zarter Umſchreibung etwa ſagt: 
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Das vertrauen des Bundes der Landwirte 
zum Hohenzollernhauſe. 


Der Chef des Bundes der Landwirte hat in 
ſeinem Aerger über die ſchroffe Behandlung, die 
Graf Bülow den Agrariern am Montag zu 
teil werden ließ, einen Ton angeſchlagen, der 
anſcheinend ihm oder ſeinen Freunden nachträglich 
ſelbſt bedenklich vorgekommen iſt. Wenigſtens 
klafft zwiſchen ſeinen Worten, wie ſie auf der 
Journaliſtentribüne verſtanden wurden, und ihrer 
ſtenographiſchen Wiedergabe im korrigierten amt⸗ 
lichen Stenogramm eine Differenz, wie ſie die 
ſchlechte Akuſtik des Abgeordnetenhauſes allein 
kaum ausreichend erklären kann. 

Wie Leute, die dem Freiherrn von Wangen⸗ 
heim wirtſchaſtspolitiſch außerordentlich nahe 
ſtehen, ſeine Worte verſtanden und aufgefaßt 
haben, dafür liefert die antiſemitiſch⸗agrariſche 
„Staatsbürgerztg.“ den beſten Beweis. 
Unter dem Eindruck ſeiner Worte, ſo wie ſie 
gehört worden waren, brachte ſie einen 
ſehr charakteriſtiſchen Artikel. Sie ſchildert das Auf⸗ 
treten des Grafen Bülow als eine kleine Züch⸗ 
tigung der Kanalrebellen, „auf höheren 
Wunſch“, wie ſie ausdrücklich hinzufügt, und 
fährt dann fort: 

„Der Vorſitzende des Bundes der Land⸗ 
wirte, Freiherr von Wangenheim, erkannte 
auch ſogleich den Kernpunkt der Situation 


und zielte mit dem Schluß feiner Ausführungen 


5 auch an die richtige Adreſſe, wenn er 
ſagte: „Dieſe Entwicklung, namentlich 
die Nichtberückſichtigung der Landwirtſchaft bei 
den künftigen Handelsverträgen, muß das 
jahrhundertalte Vertrauen zum 
Hohenzollernhauſe, die Stärke unſeres 
ganzen Staates erſchüttern, und die 
Freunde des Herrn Barth in die erſte Stelle 
rücken.“ 

Nach dem amtlichen, korrigierten Stenogramm 
hat dagegen Frh. v. Wangenheim ſich ſolgender⸗ 
maßen geäußert: 

„Das Vertrauen, das durch Jahrhunderte 
lange Fürſorge des Hohenzollernhauſes und 
eine weiſe Staatsregierung im Lande auf⸗ 
gehäuft worden iſt, das Vertrauen, 
meine VVVVVV—...... — » ’ » A ² * AL! cc. A ³— in rn auf dem die Stärke und die Macht 
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Sonntag, den 8. Juni 1902. 


preis wierteijä en 


unfere® Landes beruht, ift in der be⸗ 
denklichſten Weiſe in dem letzten 
Jahrzehnt vergeudet worden.“ 


Der Unterſchied zwiſchen beiden Lesarten 
ſpringt in die Augen. Er beſteht in der Haupt⸗ 
ſache darin, daß das Wort „Hohenzollernhaus“ 
in dem korrigierten Stenogramm an einer 
anderen Stelle des Satzes ſteht als in dem Satz, 
wie man ihn auf der Journaliſtentribüne ver⸗ 
ſtanden hatte. Eine kleine, aber bedeutungsvolle 
Umſtellung. Immerhin iſt das Weſentliche 
ſtehen geblieben. Wer Naivität genug beſitzen 
ſollte, um die Worte des Frhrn. v. Wangenheim 
für eine harmloſe facon de parler zu halten, der 
braucht ſich nur einmal zu überlegen, was wohl 
die Wendung „im letzten Jahrzehnt“ für eine 
Bedeutung, gewollte Bedeutung haben 
kann. Uns ſcheint, deutlicher kann man im 
Rahmen des parlamentariſchen Redegebrauchs 
überhaupt kaum werden. 


Es liegen ſeit der berühmten Rede des Herrn 
Ruprecht⸗Ranſern, des geiſtigen Vaters des 
Bundes der Landwirte, genug Ausſprüche vor, 
die auf den Kauſalzuſammenhang von 
Monarchismus und Höhe des Ge⸗ 
treidezolles hinweiſen. Die Aeußerung des 
Freiherrn v. Wangenheim fügt ſich glatt als 
Glied in dieſe Kette ein. 

Wenn das Auftreten des Grafen Bülow in 
der Montagsſitzung weiter nichts zu Wege ge⸗ 


bracht hätte, als den ſonſt recht vorſichtigen Vor⸗ 


ſitzenden des Bundes der Landwirte zu dieſer 
Herzensoffenbarung zu veranlaſſen, ſo würde es 
genügen, um als politiſche That empfunden zu 
werden. Jeder, der die agrariſchen Kreiſe etwas 
intimer kennt, weiß, was er von ihren üblichen 
oſtentativen Loyalitätskundgebungen zu halten 
hat. Aber die Herren find viel zu gute Taktıker, 
um gewöhnlich in der Oeffentlichkeit ihre wahren 
Geſinnungen zu erkennen zu geben. 


Bisher hat ſich der Bund der Landwirte der 
wohlwollenden Unterſtützung ſehr vieler Regierungs⸗ 
organe zu erfreuen gehabt. Bis zu den jüngſten 
e war ihm trotz ſeiner oft gehäſſig 
oppoſitionellen Stellung zur Regierung die 
Freundſchaft der meiſten Verwaltungs behörden 
ſicher. Sie glaubten, ihn oder wenigſtens ſeine 


Thorner 


Oldeulſche Zeilung. 


Erſtes Blatt. 


Kandidaten im Intereſſe der „monarchiſchen 
Staatserhaltung“ ſördern zu ſollen. 

Nach der Rede des Frhru. v. Wangenheim 
wiſſen ſie nun für die Zukunft wenigſtens, 
was ſie mit ihrer Unterſtützung des Bundes 
fördern. 

Die Bülowſche Erklärung im Abgeordneten⸗ 
hauſe war die Theſe, die Wangenheimſche Er⸗ 
widerung die Antitheſe. Was wird die Syntheſe 
ſein? 


Abgeordnetenhaus. 
83. Sitzung, 6. Juni 12 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein. 

Das Haus erledigte zunächſt ohne Debatte eine Reihe 
kleinerer Vorlagen und beriet ſodann den Antrag der 
beiden freiſinnigen Parteien, in welchem die 
Staatsregierung erſucht wird, eine Abänderung des 
Geſetzes betr. die Feſtſtellung der Wahl⸗ 
kreiſe für das Abgeordnetenhaus ent⸗ 
ſprechend den in den letzten 40 Jahren eingetretenen 
Verſchiebungen der Bevölkerung in die Wege zu leiten. 

Abg. Dr. Barth (Frſ. Vgg.) begründete zunächſt 
den Antrag unter Hinweis auf die jetzige ungerechte Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezirke und Verteilung der Mandate. 
Statt der ſachlichen Begründung des Antrags anzuhören, 
unterhielten ſich die Herren auf der Rechten und im 
Zentrum während der Rede des Abg. Dr. Barth ganz 
ungeniert. Der Appell, den Abg. Dr. Barth an das 
Zentrum 5 hatte, verhallte wirkungslos. 

Abg. Fritzen (Ctr.) erklärte ſich namens ſeiner 
Partei gegen den Antrag, der zur Zeit in op⸗ 
portun ſei. 

Die Abgg. v Loebell (konſ.) und Frhr. v. Zed⸗ 
litz (frk.) en ſich kurz gegen den Antrag, während 
Abg. Noelle (nal.) denſelben befürwortete. 

Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) erklärte gleich dem 
Abg. Dr. Barth, daß die von dem Antrag angeſtrebte 
Reform für die Freiſinnigen nicht die letzte fein werde. 
Dieſe wollten vielmehr die Einführung des Reich s⸗ 
wahlrechts auch für die Landtagswahlen. Das 
dringlichſte ſei zunächſt eine gerechte Wahlkreiseinteilung, 
da der gegenwärtige Zuſtand ein verſteinertes 
Unrecht bedeute, daß den Städten und den Induſtrie⸗ 
zentren angethan werde. Die Gegner des Antrages 
huldigten dem Grundſatze: „Macht gehe vor Recht.“ 
Redner bedauerte lebhaft die Haltung des Zentrums 
und kritiſierte die Unthätigkeit der Regierung in dieſer 
Frage. Sie ſcheine auch hier auf die Konſervativen 
Rückſicht nehmen zu wollen, während fie doch allen An⸗ 
laß hätte, die unberechtigte Präponderanz der Agrar⸗ 
konſervativen herabzumindern. 

Der Antrag Wiemer auf Kommiſſionsberatung wurde 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der Polen, der 
Nationalliberalen und einiger weniger Zentrumsabgeord⸗ 
neter abgelehnt. 
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Gegen dieſelbe Mehrheit wurde der Antrag Barth 
Wiemer abgelehnt. 

Der Miniſter des Innern Frhr. v. Ham merſtein 
war zwar zu den Verhandlungen erſchienen, ergriff aber 
nicht das Wort. 

Es folgten zum Schluß eine Reihe Petitionen. 

Nächſte Sitzung morgen vormittag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Polenvorlage, Berggeſetznovelle, Nach⸗ 
weiſungen des Fonds über Getreidelagerhäuſer, 


Petitionen. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 

Vom Kaiſer iſt auf die von dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichs⸗Marineamts erſtattete Meldung 
über die Eröffnung der Schantung⸗ 
Eiſenbahn bis Weihſin das nachſtehende 
Telegramm eingegangen: Neues Palais, den 
1. Juni 1902. Ich habe mich über Ihre Meldung 
von der Eröffnung der Eiſenbahn nach Weihſin 
ſehr gefreut. Möge dieſe Bahn dazu beitragen, 
im Hinterland von Tſingtau dem deutſchen 
Unternehmungsgeiſt und Fleiß weitere Abſatz⸗ 
gebiete zu erſchließen. gez. Wilhelm I. R. 

Dem König Albert geht es wieder 
beſſer! Das geſtern nachmittag 4 Uhr in 
Sibyllenort ausgegebene Bulletin lautet: „Der 
König hat den größten Teil des Tages ruhig 
geſchlafen. Die beunruhigenden Erſcheinungen 
von Seiten des Herzens ſind bis jetzt nicht 
3 Der Puls it, beſchleunigt und 
noch nicht ganz regelmäßig.“ Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Auguſt find uach 
Sibyllenort abgereiſt. Auch Prinz und nu 
Johann Georg kamen dort au; geſtern früh 
iſt auch Prinz Georg von Sachſen, von Poſen 
kommend, in Sibyllenort wieder eingetroffen. 

Der Landtags ſchluß iſt für den 14. 
Juni ſo gut wie ſicher. Das Herrenhaus 
iſt auf nächſten Donnerstag nachmittag 2 Uhr 
zur Beratung der Polenvorlage einberufen. Das 
Schicksal der Geſetze über die Vorbereitung 
zum Juſtiz⸗ und Verwaltungsdienſt 
iſt für dieſe Seſſion beſiegelt. 

Ueber die Vertagung des Reichs⸗ 
tags ſoll, wie gemeldet wird, eine Verſtändigung 
dahin erzielt worden ſein, daß der Reichstag 
Mitte nächſter Woche durch kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung bis zum 14. Okober vertagt 

wird. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von paul Lindenberg. 
. (Nachdruck verboten.) 
eiße Cage. — 2 5 neues Spiel. — Spukgeiſter. — 

Jelhe Sa. — ©, dieſer durf! SB e 
iſt die Stätte. — Eine Rheingauer Wein : Der: 
teigerung. -- edle 3 — Giftmordprozeß 
Khomalchke. — Aus dem dunklen Berlin. — . 
liche Erwartungen. — „Hoffen und harren. 

„O jeh, die Hitze!“ — alles ſeufzt Er 
Höhne und ſchwitzt! Der Himmel kann's einem 
Vor kurzem 
jammerte man über Regen und Kälte und wünschte 
ſich ſehnſüchtig die Wärme herbei, und jetzt, bei 
dieſer „Bullenhitze“, wäre man froh, wenn es 
mal wieder gehörig herabpladderte und Boreas 
ſeinen Windſack öffnete, um der ſchmachtenden 
Menſchheit etwas Kühlung zu verſchaffen. „Ihnen 
iſt wohl 'nen bischen heiß im Kopf?“, das iſt 
ſo eine liebenswürdige Berliner Redensart, die 
„Lieber 
Mann, Sie ſind eigentlich reif für Daldorf!“ 
So manchen ſcheint aber auch wirklich ſchon die 
Hitze in den Kopf geſtiegen zu ſein. Sie ſehen 
zwar nicht Helena in jedem Weibe, dafür aber 
Madame Humbert, die freilich ſelbſt nach ihren 
von gewiſſen modern ⸗illuſtrierten Zeitſchriſten 
veröffentlichten allerunähnlichſten Bildern nicht 
viel Gemeinſames mit der durch den verliebten 
Trojaner entführten ſpartaniſchen Schönheit hat. 
„Die Jagd auf die Humberts“ wird hier 
55 ein beliebtes Spiel für weitere Volksſchichten 
ein, 
Freude daran hat, fo oft wird ſie perſönlich, 
telephoniſch und telegraphiſch aufgefordert, ihre 
Beamten ſchleunigſt da- und dorthin zu ſenden, 


weil man eben Fran Humbert, bald mit, bald 


ohne e ganz beſtimmt erkannt! 


nur daß unſere Kriminalpolizei wenig 


Und das iſt FT ERRFTRR NTTTTRTTeg ru TerggTg rm garnicht jo unwahrſchein⸗ 
lich, verzeichnet das Berliner Adreßbuch doch mehr 
wie zwanzig Humberts, nur nicht die richtige, 
vielgeſuchte, ſonſt wären leicht die 25 000 Franks 
Belohnung verdient. Und auf die plötzliche Hitze 
ſcheinen auch beſtimmte Begleiterſcheinungen der 

„Spukaffaire“ in einem Hauſe der Marien⸗ 
ſtraße zurückzuführen ſein; dort hagelten zu nächt⸗ 
licher Stunde Preßtohlen, Steine, Sand, Bier⸗ 
flaſchen und ſonſtige geeignete Wufgeſchoſſe gegen 
die Fenſter der Mieter, und der letzteren bemäch⸗ 
tigte ſich unheimliches Entſetzen über dies Getobe 
der Heinzelmännchen, bis ein Geheimpoliziſt mit 
feſtem Griff ein blutjunges Dienſtmädchen aus 
einem Bodenverſteck hervorzog, von wo aus dieſe 
ihre artilleriſtiſchen Uebungen angeſtellt. Darauf⸗ 
hin erſcheint auf dem Thatplatze ein Oberhäupt⸗ 
ling der Spiritiſten, welcher die Werferin unter⸗ 
ſucht und erklärt: „Jawohl, ſie iſt's geweſen, 
aber ſie kann nichts dafür. Sie weiß nichts von 
ihren Unthaten, ein böſer Geiſt ſteckt in ihrem 
Körper und fliftet ſie an, im Wachen wie im 
Schlafen, ihre Mitmenſchen zu ärgern.“ Auch 
eine Geſundbeterin ſoll ſich gemeldet und gegen 
einen kleinen baren Voꝛſchuß ſich erboten haben, 
den böſen Geiſt bald 'rauszubringen, dann höre 
das Gewerfe ſofort auf! 

Spaß, man dürfte jetzt hier viele finden, die 
ſehr zufrieden wären, wenn ihnen die Bierflaſchen, 
natürlich gefüllte, in das Zimmer fliegen würden 
und die dabei eher an einen guten, als an einen 
böſen Geiſt dächten; ſtatt des Geſundbetens aber 
würden fie das Geſundtrinken ausüben! 
Und das ſoll auch zuweilen helfen, wennſchon 
die Berliner Polizei anderer Meinung iſt, 
wie aus nachſtehendem Erlaß vom 31. Mai her⸗ 
vorgeht: „Da durch das Geſundheittrinken der 
Weg zur Völlerei gebahnt wird, ſoll ſolches gänz⸗ 
lich abgeſchafft und von allen Unterthanen, An⸗ 


gehörigen und Einwohnern, wes Standes oder 
Weſens ſie ſeien, von nun an unterlaſſen und 
keine Geſundheit mehr getrunken, viel weniger 
dazu jemand genötigt werden, oder derjenige, 
der ſich deſſen unterſteht, die Geſundheit ausbringt 
oder auszutrinken annimmt, deshalb ernſtlich be⸗ 
ſtraft werden. Alle Kriegs⸗ und Zivilbeamte 
ſollen jedes Orts darauf ſehen, daß dieſe Geſund⸗ 
heittrinkerei von den Gaſtgebern und Wirten nicht 
gejtettet werde, fie ſollen deshalb ſorgſam Umſchau 
halten und die Uebertreter ſcharf zur Rechenſchaft 
ziehen.“ Na, dann Proft — nämlich darauf, 
daß dieſe ſchön ſtiliſierte Polizeiverordnung faft 
zweihundert Jahre alt iſt. Unſere verehrten 
„Blauen“ hätten auch viel zu ihun, wenn fie 
neben allem andern noch achten ſollten, wer ſeinem 
durſtigen Zeitgenoſſen einen tüchtigen Schluck 
vorkommt, jetzt zumal „bei die Hitze“, wo am 
letzten Sonntag in den benachbarten Ausflugs- 
orten wahre Schlachten geſchlagen wurden, um 
einige Glas des ſchäumenden Gambrinusſaſtes zu 
erhalten, und wo an vielen Stellen ſchließlich 
der Stoff gänzlich verſiegt war; „in den aus⸗ 
getrunk'nen Fäſſern wohnt das Grauen“, und 
manch' matter Wandersmann mußte den Stab 
weiterſetzen, um andern Orts die gleiche Ent⸗ 
täuſchung zu erleben! 

Da hatten wir's doch beſſer, die wir vor 
wenigen Tagen im Feſtſaale der Wilhelmshallen 
einer Rheingauer Weinverſteigerung 
beiwohnten. Draußen, unter den aufgebuddelten 
„Linden“, brannte die Mittagsſonne mit laſtender 
Glut, drinnen aber war's kühl und behaglich, 
und gern ließ man ſich an einem der langen, 
weißgeſcheuerten Tiſche nieder, auf denen die Römer 
ſtanden, ſowie die Flaſchen mit den Trichtern, 
um den verſchmähten Rebenſaft aufzunehmen. 
Dr. A. Wilhelmj, der Beſitzer des Schloſſes 
Hattenheim, unter welch' letzterem die weiten 


Kellereien die köſtlichſten Bacchusgaben bergen, 
hatte die gute Idee gehabt, den Berlinern genau 
nach rheiniſchem Muſter eine Weinverſteigerung 
vorzuſühren und ihnen damit die Möglichkeit zu 
verſchuffen, ſich, ohne das Aufgeld an die 
Zwiſchenhändler, einen guten Tropfen beizulegen. 
Selbſt Bürgermeiſter Henz aus Hattenheim, der 
die Verſteigerungen der könglichen Domänen im 
Rheingau leitet, war erſchienen, um hier umſichtig 
ſeines feuchten Nebenamtes zu walten. Er traf 
allerhand Landsleute; obwohl dieſe vielleicht nie 
den Rhein geſehen, ſtammten ſie doch aus Naſſau 
und heuchelten eine intime Kenntnis von Rüdes⸗ 
heimer Engerweg und Ringmauer und Bienen⸗ 
garten! Die Herren goſſen keinen Tropfen in 
die Trichter, und wenn ſie mal mitboten, ſo 
riefen ſie mit kecker Stimme: „zwei Mark“, da 
fie wußten, daß der Preis für die zur Ver⸗ 
ſteigerung ſtehenden Flaſchen gleich auf vier und 
fünf Mark ſchnellen würde. Zahlreich waren aber 
auch jene Weinverſtändigen erſchienen, die mit 
bewundernswerter Andacht nur einige Tropfen 
jeder Sorte auf die Zunge fließen ließen und, 
bei den edleren Lagen, ſich mit geſchloſſenen 
Augen dem Genuß des Koſtens hingaben, um 
dann ihr Gebot nach reiflichem Erwägen zu 
äußern. Die verſchiedenſten Stände waren unter 
ihnen vertreten: bekannte Schauſpieler, Keller⸗ 
meiſter vornehmer Häuſer, höhere, in Zivil ge⸗ 
kleidete Offiziere, Juriſten, Schriftſteller, Künſtler, 
Rentiers ꝛc., ſeltſamer Weiſe faſt gar keine Beſitzer 
oder Pächter großer Reſtaurants, dieſelben ſollen 
hier eine Abneigung gegen Rein weine haben 
und durch „Wein⸗Fabriken“ kontraktlich gebunden 
ſein! Die Preiſe hielten ſich im allgemeinen 
niedrig, jüngere Weine, beſonders 1893er, wurden 
beſſer bezahlt, wie die älteren; ein 1842er Stein- 
berger Kabinett und ein 1807er Rüdesheimer 
Berg (aus dem ehemaligen Keller Kaiſer 


Gemeinſchaft 
ſtrebungen ge 


Die Zolltarifkommiſſion genehmigte 
Poſition 336 Graphit, 337 Speckſtein unver⸗ 
andert, genehmigte in Poſition 338 unverändert 
die Sätze für Bleiſtifte, Farbſtifte und Kohlen⸗ 
ſtifte, geſchnittene oder geformte Kreide ungefaßt 
20 Mark, in rohem weißen Holz geſaßt 25 
Mark und ſetzte den Satz für dieſelbe mit 
Faſſung aus anderen Holzen u. ſ. w. von 45 
auf 40 Mark nach dem Antrage Kanitz herab. 
Die Kommiſſion nahm ſodann unverändert 
Poſitionen 339 bis 344 Firniſſe, Lacke und 
Kitte an und begann die Abteilung Aether, 
Alkohol, flüſſige Oele, und nahm davon Poſitionen 
345 bis 350 an. Die Poſitionen 350 — 360 
betreffend Zölle auf Chemikalien verſchiedener Art, 
Toilette⸗Artikel, künſtliche Düngemittel werden 
nach unerheblicher Erörterung angenommen. Die 
nächſte Sitzung findet am 10. Juni ſtatt. 


Die Zuckerſteuerkommiſſion hat am 
Freitag vormittag das Süßſtoffgeſetz ent⸗ 
ſprechend dem agrariſchen Kompromißantrag ab⸗ 
geändert und alſo die Verſtaatlichung der 
Saccharininduſtrie, die Abgabe des Süß⸗ 
ſtoffes nur in Apotheken und die Beſtra fung 
ſchon des bloßen Beſitzes von mehr als 
50 Gramm Saccharin beſchloſſen. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde das Zuckerſteuergeſetz 
in zweiter Leſung beraten und hierauf die 
Zuckerkonvention mit 19 gegen 9 Stimmen 
angenommen. 

Die Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes für Vorbereitung zum höheren 
Verwaltungsdienſtbeſchloß die Verhandlung 
abzubrechen. 

Für die Aufhebung des Diktatur⸗ 
paragraphen wird in der Begründung des 
dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfs u. a. 
angeführt: Im Laufe der Zeit ſei eine Beruhigung 
der Gemüter eingetreten, ſo daß die außer⸗ 
ordentlichen Gewalten des Statthalters von 
Jahr zu Jahr an Bedeutung verloren. „Sie 
ſind während des Beſtehens der Statthalterſchaft 
im ganzen zwölf Mal, in den letzten 
fünf Jahren überhaupt nicht mehr 
zur Anwendung gelangt. Der letzte Fall betraf 
das im Jahre 1897 erfolgte Verbot zweier 
oberelſäſſiſcher Blätter. Heute beſteht die Be⸗ 
völkerung nicht mehr, wie vielfach in den erſten 
Jahren, dem Deutſchtum ablehnend gegenüber, 
ſondern hat Zuverſicht zu der deutſchen Ver⸗ 
waltung und ihren Einrichtungen gefaßt. Sie 
fühlt ſich in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl 
als vollkommen eingegliedert in die große nationale 
des Deutſchen Reichs.“ Be⸗ 
N en die Zugehörigkeit des Landes 
zum Reiche konne, wenn fie in künftigen Zeiten 
wieder auftauchen ſollten, mit den Mitteln, die 
das gemeingiltige Recht bietet, wirkſam begegnet 
werden. Es wird in dieſer Beziehung hinge⸗ 
wieſen auf die Beſugnis des Kaiſers zur Er⸗ 
klärung des Kriegszuſtandes und auf das Geſetz über 
die Vorbereitung des Kriegszuſtandes in Elſaß⸗ 
Lothringen vom 30. Mai 1892, welches für das 
dortige Land bis zum Erlaß eines für das geſamte 
Reichs gebiet geltenden Geſetzes über den Be⸗ 


lagerungszuſtand Geltung hat. Außerdem wird 
hingewieſen auf die Befugnis des Statthalters, zu 
polizeilichen Zwecken die in Elſaß⸗Lothringen 
ſtehenden Truppen nach Maßgabe des Geſetzes 
vom 30. Dezember 1871 zu requirieren. 

Zu dem Paradegriff aus der 
Friedericianiſchen Zeit, mit welchem 
das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß bei der letzten 
Frühjahrsparade im Potsdamer Luſtgarten 
defilierte, wird der „Rhein.⸗Weſtf. Zeitung“ von 
militäriſcher Seite geſchrieben: „Allen Reſpekt 
vor der Friedericianiſchen Zeit, aber dieſes 
Wiederausgraben eines alten, glücklich 
überſtandenen Paradegriffes aus der Zeit des 
großen Königs bedeutet bei näherer Betrachtung 
doch einen fehr bedenklichen Rückfall, 
der hoffentlich keine weiteren Folgen nach ſich 
ziehen wird. Es handelt ſich hier um einen in 
der Bewegung ausgeführten Griff, der eine ge⸗ 
wiſſe Aehnlichkeit hat mit dem früheren, im 
Jahre 1888 als unnötigen Ballaſt wohl⸗ 
weislich über Bord geworfenen Griff: „Faßt 
das Gewehr — an!“ — Da zur Einübung 
ſolcher Kinkerlitzchen ſo viel Zeit übrig iſt, 
kann man wieder einmal erſehen, daß die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit ſchon mehr wie ge⸗ 
mug iſt. 

Wie zufrieden wir Deutſche ſein 
müßten über unſere inneren Zuſtände, hat 
Graf Bülow nach einer Berliner Korreſpondenz 
der offiziöſen Münchener „All. Ztg.“ jüngſt einem 
hochſtehenden Manne auseinanderzuſetzen verſucht. 
Graf Bülow meinte: „Rußland mit ſeinen 
inneren Zuckungen, England mit den Nach⸗ 
wehen des ſüdafrikaniſchen Krieges, Frank⸗ 
reich, deſſen innere Entwickelung nach dem Rück⸗ 
tritt Waldeck⸗Rouſſeaus wieder vor einem Frage⸗ 
zeichen ſtehe, Oeſterreich⸗Ungarn in ſeiner 
ethnographiſchen und politiſchen Zerriſſenheit, 
böten keine Bilder, die uns das Gefühl erwecken 
könnten, als Nation oder als politiſche Macht 
hinter den anderen zurückzuſtehen.“ Das politiſche 
Machtbewußtſein aber iſt nicht ausreichend, um 
Zufriedenheit zu erwecken. In keinem Lande 
ſpielen in der Politik die Sonderintereſſen 
einzelner Berufsklaſſen eine ſolche Rolle, 
wie in Deutſchland. Nirgendwo wird das ein⸗ 
heitliche nationale Bewußtſein derart geſtört durch 
Beſtrebungen in dieſer Richtung. 


In der geſtrigen 


—— — — — — — SERTEEREERRAEERTEN 


Napoleon J.) kamen nicht höher wie 1893er 
Rüdesheimer Schloßberg⸗Ausleſe, d. h. etwas über 
3 Mark die Flaſche. Na, und dafür kann man 
ſich ſchon mal einen Napoleons⸗Wein ſpendieren. 
Den Beſchluß machten 93er Forſter Freundes⸗ 
ſtück, 59er Rauenthaler Berg und 68er Rüdes⸗ 
heimer Berg, alles feinſte Trockenbeeren⸗Ausleſen. 
So müſſen Engelsküſſe ſchmecken, und ſchon des⸗ 
halb wünſche ich mir, in den Himmel zu kommen. 
Aber noch nicht zu bald, ich möchte noch öfter 
den Vorgeſchmack auf Erden haben! — — 
Ein anderes Bild: Berlin wäre ja 
keine Weltſtadt, wenn hier nicht fortwährend Licht 
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kunſt ausübenden Verbrecher, die je vor Gericht 
geſtanden. Nur Indizienbeweiſe ſind gegen ihn 
vorhanden, ſie laſſen ihn als den Thäter erkennen, 
aber ob ſie genügen, ihn zu überführen, das 
iſt vorläufig noch die Frage. Mid wahrhaft 
ſtaunenswertem Geſchick weiß ſich Thomaſchke zu 
verteidigen, in ſcheinbar harmloſer Art ſucht er 
alle Verdachtsmomente zu entkräften; wenn man 
meint, daß ihm die Schlinge um den Hals ſitzt, 
zieht er ſich wieder heraus auf Grund irgend 
einer ganz glaubhaften Darlegung, nie iſt er 
um eine Entgegnung verlegen, nie verläßt ihn 
ſeine Ruhe, nie zeigt ſich bei ihm Befangenheit 


und Schatten wechſelten. Im kleinenſoder gar Furcht vor dem drohenden Verhängnis, 
Schwurgerichtsſaale des Moabiterſmit größter Aufmerkſamkeit folgt er den Ver⸗ 
Kriminalgerichts; die grelle Juniſonne handlungen, die Landgerichtsdirektor Pohle ſehr 


dringt durch die Vorhänge der Fenſter, aber ihre 
zitternden und flimmernden Strahlen verbreiten hier 
keine Freudigkeit, bedrückend und beängſtigend iſt 
die Luft, und man ſehnt ſich bald wieder hinaus ins 
Freie, um dieſer erſtickenden Atmoſphäre zu 
entgehen, die eine der düſterſten Seiten des dunklen 
Berlin entnommen iſt. Man weiß, daß im 
vorigen Herbſt der Geldverleiher Löffler in 
ſeiner Wohnung aufgefunden ward, daß man 
zunächſt an Selbſtmord dachte, bis nähere Unter- 
ſuchungen auf eine Vergiftung von fremder Hand 
hinwieſen, und erſt nach mehreren Wochen der 
„Agent“ Thomaſchke, der zu Löffler nahe 
geſchäftliche und perſönliche Beziehungen unter⸗ 
halten, als der That dringend verdächtig verhaftet 
wurde. Unter der Anklage des Giftmordes, des 
feigſten aller Verbrechen, ſteht nun Thomaſchke 
vor dem Schwurgericht. Der Mann macht 
eigentlich mit ſeiner kräftigen Geſtalt, dem vollen 
krauſen Haar, der goldenen Brille, der etwas 
belegten Stimme und dem ruhigen, überlegten 
Weſen einen gut, ſoliden, bürgerlichen Eindruck; 
man mutmaßt nicht ſein böſes Vorleben mit 
mancherlei Zuchthausſtrafen und traut ihm nicht 
eine ſolche Miſſethat wie die obige zu. Und 
doch, wenn man ihn näher betrachtet, entdeckt 
man gewiſſe Züge in ſeinen Mienen, die einem 
wenig gef illen und die auf äußerſte Verſchlagen⸗ 
heit und Argliſt deuten. Iſt er ſchuldig, ſo iſt 
er einer der geſchickteſten, eine ſeltene Verſtellungs⸗ 


geſchickt führt. Sie werden noch mehrere Tage 
dauern, da umfaſſende Zeugenvernehmungen er⸗ 
forderlich ſind, vielleicht daß in ihrem Verlaufe 
mehr Licht das bisherige Dunkel erhellt. Das 
menſchliche Mitleidsgefühl hat mit dieſem Mord⸗ 
prozeß nichts zu thun, weder der vergiftete 
Wucherer noch der Angeklagte erwecken auch nur 
die geringſten Sympathien, hier ſpielt einzig 
das kriminelle Intereſſe mit und jenes an dem 
bisher noch verſchleierten Kapitel aus den Ge⸗ 
heimniſſen Berlins. — 

Regſam geht's, trotzdem die ſommerliche 
„tote“ Zeit naht, imgeſchäftlichen Berlin 
zu. Der ungeduldig erwartete Friedensſchluß 
Englands mit Transvaal hat hier ſehr viele 
Hoffnungen auf neue Abſatzquellen erweckt, und 
unſere großen Exporthäuſer ſind bereits ſeit 
Monaten thätig, um fofort zur Stelle zu fein, 
wenn die ſüdafrikaniſch engliſchen Gebiete dem 
Handel und Wandel und damit dem deutſchen 
Wettbewerb eröffnet werden. Ob ſich die ſehr 
weitgehegten Erwartungen erfüllen werden, iſt 
allerdings eine andere Sache, und Kundige 
fürchten, daß unſere lieben Vettern das bereits 
ausgegebene Schlagwort: „Südafrika den Eng: 
ländern!“ ſehr praktiſch und ſehr energiſch ver⸗ 
wirklichen werden und daß ſich auch diesmal 
leider für uns die Fortſetzung des bekanten „Hoffen 
und harren erfüllen wird! 


Wechſelkurſe nicht gerade günſtig ſeien, ſo beſtehe 
doch keine Beſorgnis vor einer Goldausfuhr. 
1 zur Diskontoveränderung ſei nicht vor⸗ 
handen. 


——— — ee 


Kusland. 


Frankreich. 

Zur franzöſiſchen Miniſterkriſis. 
In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Be⸗ 
mühungen des Senators Combes ein 
Miniſterium zu bilden, bald zum Ziele führen 
werden. Die Hauptſchwierigkeit bildet noch die 
Frage des Finanzportefeuilles. Rouvier ſoll ſich 
zwar zur Uebernahme desſelben bereit erklärt 
haben, jedoch wenig dazu geneigt ſein, das von 
den Radikolen geplante Projekt der Einführung 
einer progreſſiven Einkommenſteuer zu unter⸗ 


ſtützen. 
Südafrika. 

Kitchener meldet aus Pretoria von 
geſtern: Die Kommiſſare in den verſchiedenen 
Bezirken melden, daß geſtern 1154 Mann 
die Waffen niedergelegt haben. Die 
Kommiſſare hielten nach der Uebergabe Anſprachen 
an die Buren, welche drei herzliche Hurras auf 
den König ausbrachten. Es beſtehen die beſtmöglichen 
Beziehungen, und nirgends zeigt ſich eine 
Schwierigkeit. 

Chriſtian Dewet iſt von Pretoria in 
Vredeſort eingetroffen; er beſuchte dort das 
Konzentrationslager und forderte ſeine 
Landsleute auf, England zu zeigen, was für 
gute Koloniſten die Buren abgeben 
könnten. 


2. ———— 
Proninzielles. 


Culmſee, 6. Juni. Der als Pferdedieb 
bekannte Arbeiter Trianowski aus Schwetz wurde 
hier verhaftet, als er ein dem dortigen Hotel⸗ 
beſitzer Büchner geſtohlenes Droſchkenpferd an den 
hieſigen Pferdehändler und Abdeckereibeſitzer Herrn 
Schmidtke zu verkaufen verſuchte. 

Culm, 6. Juni. Unis law iſt ein Markt⸗ 
flecken geworden. Es finden an jedem Donners⸗ 
tag Wochenmärkte ftatt. — Vor etwa 14 Tagen 
verſchwand der elfjährige Neffe des Käthners 
Majewski aus Culm-⸗Neudorf. Der Knabe, 
namens Wladislaus Nawatzki, wurde zuletzt in 
der Nähe der Zackermühle bemerkt. — Bei den 
neuen Forts werden auch Munitionsdepots 
errichtet. — Wie man erfährt, ſoll auch auf der 
hiſtoriſch merkwürdigen Schwedenſchanze bei 


Schwetz, 6. Juni. Wie bereits bekannt, findet 
im Sommer 1903 hier in Schwetz das Sänger⸗ 
feſt des Weichſelgau⸗Sängerbundes 
ſtatt. Am 11. und 12. Juli 1863 wurde in 
Schwetz ein „Liederfeſt“ unter Mitwirkung der 
Sängervereine Bromberg, Thorn, Kulm, Grau⸗ 
denz, Poln. Krone und Rheden veranſtaltet und 
iſt die Wahl ver Geſänge bei der Zuſammen⸗ 
ſtellung des Programms bezeichnend für den 
damals herrſchenden Zeitgeiſt und die Stimmung 
in Sängeꝛkreiſen. Mit dem Liede „Hymne“ 
(Lobpreiſet) von Herzog Ernſt (Dirigent 
Th. Kewitſch) wurde das Liederfeſt eröffnet. In 
demſelben Teile kam das „Vaterlandslied“ (Und 
hörſt Du das mächtige Klingen) von Marſchner 
zum Vortrage. In dem zweiten Teile des Pro. 
gramms finden wir „Des Deutſchen Vaterland“ 
von Richardt und „Germania Viktoria“ von 
Tſchirch (Dirigent Hoffmann⸗Kulm); im dritten 
Teile „Die Wacht am Rhein“ von Wilhelm 
(Dirigent Bundſchu) und „All⸗Deutſchland“ von 
Abt (Dirigent W. Grahn⸗Bromberg). Außer den 
genannten Dirigenten waren mit der Leitung 
noch betraut die Herren Voelkerling⸗Graudenz, 
Prof. Dr. Hirſch⸗Thorn, Reichardt ⸗Brom⸗ 
berg und Meyer. Schreiber dieſer Zeilen hat 
das „Liederſeſt“ als aktiver Sänger mitgemacht 
und erinnert ſich noch lebhaft des Jubels, der 
damals alle Schichten der Bevölkerung ergriffen 


hatte. 

Brieſen, 6. Juni. Der Altſitzer Joſeph 
Wojciechowski in Lobdowo begeht heute mit 
feiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. Im Auftrage des Kaiſers iſt dem Jubel 
paar ein Feſtgeſchenk von 30 Mk. überwieſen 
worden. — Im Jahre 1900 hat die hieſige 
Stadtgemeinde 7967 Mk., im Jahre 1901 
7835 Mk. für die Unterſtützung von 
Ortsarmen ausgegeben. Zur Zeit ſind hier 
72 ortsarme Perſonen und 32 ſonſtige Unter⸗ 
ſtützungsempſänger, die von anderen Armen⸗ 
verbänden unterſtützt werden, vorhanden. 

Marienburg, 6. Juni. Der Fremden⸗ 
verkehr war geſtern ein ganz gewaltiger. 
Sämtliche Gaſthöfe und Reſtaurants waren mit 
Fremden und Gäſten überfüllt. — Die Ehren⸗ 
kompagnie holte heute vormittag 9 Uhr 
mit klingendem Spiel die Fahne vom Bezirks⸗ 


fürlaug Hickel überſied 
Ferner verlautet, 
paar Gumbinnen zum Herbſt verlaſſen und ſich 


kommandeur Herrn Oberſtleutnant Löwenberg 
von Schönholz ab, marſchierte direkt nach dem 
Bahnhof und kehrte mit der Bahn in ihre 
Garniſon zurück. — Die Schloſſermeiſter Guth 
und Emil Janzen, beide von hier, haben das 
allgemeine Ehrenzeichen erhalten. Beide haben 
Arbeiten für das Schloß geliefert. 

Cadinen, 6. Juni. Die für heute früh ge⸗ 
plante Rehbockpürſche mußte des ein⸗ 


getretenen Regens wegen aufgegeben werden. 
— Das Kaiſerpaar ließ ſich heute durch 


Direktor Blumenthal Spiritusmotore in Ziegelei 


und Molkerei, für Dreſchmaſchine und Pflug vor⸗ 
führen. 
Spiritusmotore mit größtem Intereſſe und verlieh 
dem Direktor Blumenthal der Spiritusmotorwerke 
in Oberurſel den Kronenorden vierter Klaſſe. 
Für nachmittag hat der Kaiſer eine Pürſche in 


Der Kaiſer verfolgte die Vorführung der 


Ausſicht genommen. 

Danzig, 6. Juni. Der Kriegsminiſter 
von Goßler begleitete geſtern abend ſeinen 
Bruder, den Oberpräſidenten, hierher 


und reiſte heute mittag nach Berlin zurück. Der 


Statthalter von Elſaß⸗ Lothringen, Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg. beſichtigte heute 
hier verſchiedene Sehenswürdigkeiten. Die aus 


Oeſterreich und England zu der Marienburger 


Feier eingetroffenen Deutſchherren und 
Malteſerritter trafen geſtern abend mit 
den Berliner Botſchaftern von Oeſterreich und 
England hier ein, ſpeiſten im „Deutſchen Haufe” 
und reiſten heute nach Berlin. 

-Maldeuten, 6. Juni. Die Aktiengeſellſchaſt 
Holz- und Bauinduſtrie Ernft Hilde 
brandt hat im letzten Geſchäftsjahre aus Bauten 
ꝛc. 225 358 Mk. Gewinn, dagegen aus Hölzern 
118 722 Mk. Verlust gehabt, ſodaß nach Deckung 
aller Unkoſten und Abſchreibung von 88 909 Mk. 
ein Verluſt von 188 326 Mk. ſich ergiebt 
(im Vorjahre 93 324 Mk. Gewinn, woraus 70% 
Dividende auf durchſchnittlich 1 125 000 Mk. 
Kapital verteilt wurden). Die Reſerven enthalten 
40 014 Mk. bei 1½ Mill. Mk. Aktienkapital. 

Gumbinnen, 6. Juni. Ueber die Zu⸗ 
kunft der Familien Marten und Hickel 
wird mitgeteilt, daß dem früheren Unteroffizier 
Marten von verſchiedenen Hotelbeſitzern ange⸗ 
boten worden iſt, bei ihnen zum Zwecke ſeiner 
Erholung unentgeltlich Aufenthalt nebſt Ver⸗ 
pflegung zu nehmen. Marten beabſichtigt, 
davon Gebrauch zu machen und will das Seebad 
Swinemünde aufſuchen. Demnächſt will er 
nach Hamburg gehen, wo ein Onkel von ihm 
Kaufmann iſt, der für ſein ferneres Fortkommen 
zu forgen verſprochen hat. Nach Hamburg will 

edeln, um hier auf ru 


je Stel. it ar 
daß das alte Martenſche 


ſeiner pommerſchen Heimat, wahrſcheinlich Kolberg, 
zuwenden wird. 

Breslau, 6. Juni. Bezüglich des Abkommens 
mit den Gläubigern der Rhederei ver⸗ 
einigter Schiffer erfährt die „Bresl. Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle, daß den Gläubigern 
14 Prozent an neuen Aktien gewährt werden. 
Die neue Geſellſchaft wird „Breslauer Schiffahrts⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft“ firmieren und über ein 
Aktienkapital von 1900 000 Mark verfügen. 
Der hisherige Aufſichtsrat zahlt behufs Er⸗ 
möglichung eines Ausgleichs mit den Gläubigern 
eine Million und übernimmt außerdem eine 
beträchtliche Summe, angeblich nahezu die Hälfte 
der Aktien des neuen Unternehmens, allerdings 
unter dem Nennwerte. ö 

Schneidemühl, 6. Juni. 
Berlin nach feiner Heimat wurde der 30 jährige 
Konzertſänger Eduard Schantz aus 
Riga auf dem hieſigen Bahnhöfe wegen Er⸗ 


Auf der Reife von ! 


regung eines öffentlichen Aergerniſſez, das aus W 


§ 75 R ⸗Str.⸗G.⸗B. geahndet wird, feſt⸗ 
genommen und dem hieſigen Juſtizgefängniſſe 
als Unterſuchungsgefangener zugeführt. Sch. 


ſoll, um wieder freigelaſſen zu werden, eine 


größere Kaution angeboten baben. 

Schubin, 6. Juni. Der 12 Jahre olte 
Arbeiterſohn Anton Szalkowski zündete einen 
Stall des Landwirts Liechninski von hier an. 
und der Stall brannte nieder. Der Knabe 
iſt verhaftet; er räumte ein, ſchon eine Menge 
Brandſtiftungen, welche aber ſtets ſofort entdeckt 
worden, verübt zu haben. Auch hat er Dieb⸗ 
ſtähle begangen und faſt täglich Unfug getrieben. 
Der Knabe iſt der hieſigen Erziehungs⸗Anſtalt 
überwieſen worden. 


Gneſen, 6. Juni. Die gerichtliche Ver⸗ 


handlung gegen die Frau ECliſabeth 
Kantorczyk aus Wreſchen, welche im November 
v. J. ebenfalls wegen Aufruhr und Landfriedens⸗ 
bruchs in dem großen Schulprozeſſe angeklagt 
war, am letzten Tage aber, wegen plötzlicher Er» 


« 


krankung, nicht mehr zu den Verhandlungen er⸗ 


ſcheinen konnte, findet nunmehr am 23. Juni 
vor der II. Gneſener Straſkammer ſtatt. An 
demſelben Tage wird auch gegen den 16jährigen 
Schuhmacherlehrling Wisniewski verhandelt, der 
im November zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt 
worden war und deſſen Angelegenheit das Reichs⸗ 
gericht zur nochmaligen Verhandlung 
Gneſen zurückverwies. Außerdem wird am 
23. Juni gegen den Knaben Kaliszewski ver⸗ 
handelt werden, der ſich auch an dem Krawalle 


nach a 


beteiligt hat. Die Beteiligung dieſes Knaben nt 


be 


eingetroffen. 
taillonsbefihtigung des 2. Bataillons Jnfanterie⸗ 

Regiments Nr. 21 und des 3. Bataillons Infanterie- 
Regiments Nr. 176 ſtatt. Heute wurde das Ulanen⸗ 


an dem Schulkrawall iſt erſt neuerdings feſt⸗ 
geſtellt worden. Alle übrigen Verurteilten haben 
mit Ausnahme der der nach Galizien geflohenen 
Perſonen ihre Strafen in den Gefängniffen zu 
Gneſen und Wronke bereits angetreten. 


Lokales. 
Thorn, den 7. Juni 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


G. Stephenſen. Begründer des Eiſen⸗ 
bahnweſens geb. (Wylam.) 

Bürger, Dichter, 1. (Göttingen.) 

George Sand . (Nohant.) 

Peter der Große geb. (Moskau.) 
Nicolai, Komponiſt, geb. (Königsberg.) 
. Graf zur Lippe⸗Bieſterfeld geb. 


88. Juni 1781, 


1794. 
1876. 
9. Juni 1672. 
1810. 


— prüfung. Bei der unter dem Vorſitze 
des Herrn Provinzialſchulrats Dr. Wolffgarten 
beim Provinzialſchulkollegium in Danzig abge 

haltenen, geſtern mittag beendeten Rektoren⸗ und 
Mittelſchullehrer⸗Prüſung haben die Rektoren⸗ 
prüfung die Herren Dörk⸗Berent und Wolff⸗Iwitz, 
Kr. Tuchel, die Mittelſchullehrer⸗Prüfung die 
Herren Fordack⸗Zig nkenberg, Hohenſee-Graudenz 
(Erweiterungsprütung), Hurtig⸗Elbing, Mekelburg⸗ 
Herrengrebin, Smolinski⸗Langfuhr, Stelter-Elbing 
und Wall- Marienwerder beftanden. 

— Gültigkeit der Fahrkarten und Bahn⸗ 
ſteigkarten. Die Beſtimmungen über die 
Gültigkeit der einfachen Fahrkarten und Rück⸗ 
fahrkarten find vom 1. Juni d. Js. ab dahin 
geändert, daß mit dieſen Fahrkarten die Reiſe 
außer am Tage der Löſung oder Abſtempelung 
auch noch am nächſtfolgenden Tage ohne weitere 
Förmlichkeit angetreten werden darf. Fahrkarten, 
die zum Betreten des Bahnſteigs benutzt und 
durchlocht ſind, dürfen jedoch nur gegen Be⸗ 

„ſcheinigung des Stationsbeamten zur Fahrt am 

4 Folgenden Tage benutzt werden. Die Beſtimmung, 
wonach Inhaber von Rückfahrkarten die Reiſe 
an einem beliebigen Tage innerhalb der Gültig⸗ 
keitsdauer antreten dürfen iſt außer Kraft ge⸗ 
treten. Die Bahnſteigkarten gelten allgemein 

nut für den Kalendertag, an dem fie benutzt und 
vom Bahnſteigſchaffner mit der Lochzange ent⸗ 
wertet worden ſind. Die zwiſchen 11 und 12 
Uhr nachts zum Betreten des Bahnſteigs ent⸗ 
werteten Bahnſteigkarten ſind jedoch noch am 
nächſtfolgenden Tage gültig. Dieſe Karten 
werden durch zweimalige Lochung beſonders ge⸗ 
kennzeichnet. 

— Fur Beſichtigung der hiefigen Truppen⸗ 
teile it der Kommandeur der 35. Diviſion Herr 
Generalleutnant Kohlhoff von Graudenz hier 

Geſtern fand bei Bruſchkrug Ba⸗ 


Regiment Nr. 4 auf dem Liſſomitzer Exerzierplatz 
beſichtigt. Zur Beſichtigung der übrigen Truppen⸗ 
teile trifft, wie ſchon gemeldet, in der Nacht vom 
Sonntag zu Montag der Korpskommandeur 
Herr Generalleurnaut von Braunſchweig 
hier ein. Derſelbe wird bis Mittwoch abend 
hier verbleiben. 


— Eine intereſſante Statiſtik über der 
Eiſenbahnverkehr in Thorn und 
Mo cker liegt jetzt vom Jahre 1901 vor. Darnach 
wurden an Gütern verfandt vom Hauptbahn⸗ 
hofe Thorn aus 184 685,5 t gegen (130 520 t 
im Vorjahre), eingegangen ſind 225 795 t (gegen 
157 257 t im Vorjahre), vom Bahnhof Mocker 
aus wurden verſandt 66 872,2 t (47 635 t), 
eingegangen find 84 208,5 t (104 466 t). An 
Vieh betrug auf dem Hauptbahnhoſe der Ver⸗ 
fand 292 641 Stück (367 789), der Eingang 
245 253 Stück (249 403), auf Bahnhof Mocker 
betrug der Verſand 3858 Stück (2669), der 
Eingang 4036 Stück (4516). Der Perſonen⸗ 
verkehr ſtellte ſich wie folgt: Es reiſten ab 
vom Hauptbahnhof 339 677 Perſonen (240 538), 
vom Stadtbahnhof 172 758 Perſonen (179 218) 
und vom Bahnhof Mocker 19 772 Perſonen 
(20 393). Die in Klammern ſtehenden Zahlen 
geben die Summen vom Jahre 1900 an. Nach 
dieſen Auſſtellungen ſind alſo im Jahre 1901 
vom Hauplbahuhofe aus 99 139 Perſonen mehr 
abgeteiſt als im Vorjahre, während beim Stadt⸗ 
bahnhofe die Ziffer um 6460 und bei Bahnhof 
Mocker um 621 zurückgegangen iſt. 
— Sommertheater Diltoriagarten. Auf 
die morgen ftattfindende Eröffnung der Saiſon, 


Bekanntmachung. 


einschließlich eines Teils der Materials 
lieferung in der Schiller⸗, Jakobs⸗ 
und Friedrichſtraße haben wir einen 
Termin auf 


Dienstag, den 17. Juni d. Is., 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Argebots⸗ 
formulare können im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 bezogen 


ſtände, als: 


hielt am Donnerstag 
Moebius, 
ab. Es gelangte der auf die Eingabe des Ver⸗ 
eins bezüglich der Gas⸗ und Waſſermeſſermieten 
erfolgte Beſcheid des Magiſtrats zur Verleſung. 
Danach hat bisher von der Erhebung dieſer 
Mieten nach Lage der Verhältniſſe nicht abgeſehen 
werden können, jedoch ſoll dieſe Frage, wie ſchon 
früher, auch bei der nächſtjährigen Etatsberatung 
zu eingehender Erörterung gebracht werden. Zu 
welchen Beſchlüſſen indeſſen künftig die ſtädtiſchen 
Behörden gelangen werden, laſſe ſich z. Zt. nicht 
überſehen. 
28.—30. dieſes Monats in Inſterburg ſtatt⸗ 
findenden Verbandstage oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Haus⸗ und Grundbeſitzervereine wurde der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kaufmann Paul Meyer, delegiert, 
als ſein Stellvertreter Herr Baumeiſter Uebrick 
beſtimmt. Nach etwa 14 Tagen ſoll, wie noch 
beſchloſſen wurde, eine 
ſtaufinden, für die ein Vortrag zugeſagt worden iſt. 


Mocker, 
Etabliſſements Frau Ida Steinkamp gehörig, iſt 
in den Beſitz des Kaufmanns Max Schiemann 
aus Elbing jür den Kaufpreis von 56 000 Mk. 
übergegangen. 
31. Juli cr. 


Deffentl, Versteigerung. 


bung d Dienstag, den 10. d. Mts., 
Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, vormittags 10 ühr 


werde ich Baderſtraße Nr. 7 auf dem 
Hofe die daſelbſt hingebrachten Gegen⸗ 


2 Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen und Keilkiſſen, 1 
Sopha, ! Unter⸗, 1 Ober: 
bett. 2 Laken, 1 Tiſch, 
1 Nähmaſchine, 1 Ko⸗ 
mode, 1 Kleiderſpind, 1 
Küchenſpind, 1 Küchen ⸗ 
tiſch, diverſes Küchenge⸗ 


zu welcher bekanntlich die außerordentlich luſtige 
Novität „Diegoldene Eva“ gewählt worden 
iſt, machen wir an dieſer Stelle noch beſonders 
aufmerkſam. Wenn die Direktion das hält, was 
ſie uns verſprochen hat, ſo glauben wir ganz 
ſicher annehmen zu können, daß es an einem 
zahlreichen Abonnement und an reger Beteiligung 
nicht fehlen wird. 


— Gartenfeſt. Im Juni jeden Jahres findet 


zum beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins Thorn ein Gartenfeſt ſtatt. 
dieſem Jahre muß das Feſt bis zum Auguſt 
verſchoben werden, da mehrere Mitglieder des 
Vorſtandes verreiſt oder anderweitig verhindert 
ſind, die erforderlichen mühevollen Vorbereitungen 
für das Feſt zur Zeit zu treffen. 


In 


— Eine Ausſtellung geſundheitlicher 


Nahrungs⸗ und Genußmittel findet 
Sonntag, den 15. Juni, im Viktoriagarten ſtatt. 
Mit der Ausſtellung iſt gleichzeitig ein Sommer⸗ 
und Kinderfeſt verbunden. 


— der Baus- und Grundbeſitzerverein 
im Vereinslokale von 


Culmerſtraße, eine Vorſtandsſitzung 


der in den Tagen vom 


Zu 


Mitgliederverſammlung 


— Beſitzwechſel. 
bisher der 


Das Wiener Café in 
Beſitzerin des Viktoria 


Die 
— Eine Frühſtücks⸗ und Stehbierhalle 


Uebernahme erfolgt am 


à la Aſchinger ſoll demnächſt in der Breiteſtraße 
eingerichtet werden. 
Thorn noch nicht beſteht, ſo dürfte dasſelbe wohl 


Da ein derartiges Lokal in 


uſpruch finden. 
er Zuſchlag zum Verkauf des Gutes 
Schewen an den Rentier Romann in Bromberg 


großen 


iſt heute vom hieſigen Königlichen Amtsgericht 


erteilt worden. Der aufpreis beträgt 264 000 Mk. 

— Strafkammerſitzung vom 6. Juni 1902. Zur 
Verhandlung ſtanden 7 Sachen an. In der erſten hatte 
ſich der Beſizerſohn Vincent Müller aus Leibitſch wegen 
Körperverletzung zu verantworten. Der Gerichts⸗ 
hof verurteilte ihn zu 4 Monaten, drei Tagen Gefängnis. 
— Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
Maſchinenverleiher Albert Keſſel in Mocker und den 
Maſchiniſten Adolf Kluck aus Rehden. Sie hatte das 
Vergehen der fahrläſſigen Körperverletzung 
zum Gegenſtande. Beide Angeklagten wurden freige⸗ 
ſprochen. — Unter der Beſchuldigung der Körper⸗ 
verletzung, der Bedrohung und der Be⸗ 
leidigung betraten demnächſt die Arbeiter Anton 
Jablonski uud Joſef Manikowski aus Thorn die An⸗ 
klagebank. Der Gerichtshof verurteilte den Jablonski zu 
einer Zuſatzſtrafe von 8 Monaten und den Manikowski 
zu 1 Jag Gefängnis, ordnete auch die ſofortige Ver⸗ 
haftung des letzteren an. — In der nächſten Sache hatte 
ſich der Arbeiter Albert Dombkowski und deſſen Stieftochter, 
die unverehelichte Ida Friſchalowski aus Brieſen wegen 
Vergehens gegen das In validitätsver⸗ 
ſicherungsgeſetz und wegen Betruges zu ver⸗ 
antworten. Der Gerichtshof erkannte gegen Dombkowski 
auf 3 Wochen Haft, gegen die Friſchalowski auf einen 
Verweis. — Wegen Meſſerſtecherei wurde ſodann 
der Eiſenbahnarbeiter Guſtav Grapentin aus Hohenkirch 
zu 1 Jahr 9 Monaten Gefängnis verurteilt. — In der 
folgenden Sache war der Arbeiter Wladislaus Glat⸗ 
kowski aus Mocker des Diebſtahls beſchuldigt. Er 
hatte am Abend des 26. April d. Is. einem ſchlafenden 
Droſchkenkutſcher zwei Portemonnaies mit 44 Mk. Inhalt, 
eine Uhr nebſt Kette und andere Sachen geſtohlen. Der 
Gerichtshof beſtrafte ihn dieſerhalb mit 5 Monaten Ge⸗ 
fängnis. — In der letzten Sache ſollte ſich der Stell⸗ 
macher Gottlieb Rohde aus Podgorz des ſtrafbaren 
Eigennutzes und der Sach beſchädigung 
ſchuldig gemacht haben. Die Sache endigte aber mit der 
Freiſprechung des Angeklagten. 

II. Ober : Kriegsgeriht. Das Kriegsgericht der 
35. Diviſion verhandelte am 16. Mai gegen den Mitte 
Januar unter dem Verdachte des verſuchten Gift ⸗ 
mordes verhafteten Unteroffizier Friedrich Kotzahn von 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


werde ich vor dem Kgl. Landgericht 

hierſelbſt folgende Gegenſtände als 
34 Kiſten Zigarren, 40 
Stück Raſierſeifen, ver⸗ 
ſchiedene Bartbinden, 7 
Flaſchen Odol, verſchied. 
Haar⸗ u. Bartvomaden 
u. Oele, Puder, Gummi⸗ 


werden. \ uerkämme, aarwaſ⸗ 
Se, den 6. Juni 1902. 3 . * Pulver A Bahn 
Der Magiſtrat. Zigarren 3 Rn 


+ @# Vorunt, 1, Okt, Hauptunt. 4. Nov. 


meiſtbietend gegen Barzahlung ver- 


Reuss fteigern. 
Zauschule Gera, 2. J Thorn, den 7. Juni 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


zahlung verſteigern. 
Thorn, den 7. Juni 1902. 
Bluhm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


das Urtril des Oberkriegsgerichts Reviſion einlegen. 


Dienstag, den 10. Juni 1902 werde ich in der Hundegaſſe 9 


öffentlich meiſtbietend gegen Bars | IE 


der 9. Komp. Inf.⸗Regt. Nr. 61. Nach ſehr eingehender 
Beweisaufnahme wurde er für überführt erachtet, ſeinem 
Vorgeſetzten, dem Unteroffizier Hinkel, dem er feindlich 
geſinnt war, Calciumcarbid in den Kaffee gemiſcht zu 
haben und dafür wegen Sachbeſchädigung und Achtungs⸗ 
verletzung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil hatte ſowohl der Angeklagte wie auch der 
Gerichtsherr Berufung eingelegt und daher wurde die 
Anklage geſtern nochmals vor dem Ober⸗Kriegsgericht des 
17. Armeekorps verhandelt. Der Angeklagte beteuerte 
fortgeſetzt ſeine Unſchuld. Das Ober⸗Kriegsgericht erachtete 
indeſſen durch die erneute Beweisaufnahme ſeine That 
ebenfalls für erwieſen und verwarf ſeine Berufung. Aber 
auf die Berufung des Gerichtsherrn wurde das Urteil 
des Kriegsgerichts aufgehoben, da in der That des Ange⸗ 
klagten nicht eine Sachbeſchädigung mit Achtungsverletzung, 
auch nicht eine verſuchte Geſundheitsbeſchädigung, wohl 
aber ein thätlicher Angriff gegen einen Vorgeſetzten erblickt 
wurde, welchen das Militärſtrafgeſetzbuch mit Freiheits⸗ 
ſtrafe nicht unter drei Jahren bedroht. Da der Gerichts⸗ 
hof aber die That des Angeklagten als einen minder 
ſchweren Fall erachtete, wurde er zu einem Jahre 
drei Monaten Gefängnis und zur Degradation 
verurteilt. Zwei Monate gelten durch die Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt. Der Angeklagte Kotzahn erklärte zum 
Schluß, er ſei nichtſchuldig und müſſe daher gegen 


— Temperatur morgens 8 Uhr 16 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,91 Meter. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden in der Mauerſtraße 1 Roll⸗ 
tuch, in der Gerechteſtraße eine „Bibliſche Ge⸗ 
ſchichte“ der katholiſchen Volksſchule, im Straßen⸗ 
bahnwagen zurückgelaſſen 2 Damen⸗Regenſchirme, 
1 Sonnenſchirm, 1 Spazierſtock, 1 Gebetbuch, 
1 braunes Portemonnaie mit Inhalt. 

podgorz, 6. Juni. Das Schulfeſt der hieſigen 
Volksſchulen ſoll Ende Juni gefeiert werden. — Die 
Privatſchule unternahm heute nachmittag einen 
Spoziergang nach dem Park des Hotel „Kaiſerhof“ 
(Schießplatz.) — Im Monat Mai ſind von den hieſigen 
Fleiſchermeiſtern geſchlachtet worden; 40 Rinder, 
137 Schweine, 68 Kälber. — Das Fußartillerie-Regiment 
von Hinderſin Nr. 2 aus Swinemünde, Neufahrwaſſer 
und Pillau iſt geſtern zur Schießübung auf dem Schieß⸗ 
platz eingetroffen. Das 1. Fußartillerie⸗Regiment von 
Linger hat geſtern mit dem Schießen begonnen. 

k. Penſau, 6. Juni. Durch das plötzliche An⸗ 
ziehen der Pferde wurde ein Arbeiter von einem be⸗ 
ladenen Wagen herab geſchleu dert. Er fiel ſo 
unglücklich, daß der Wagen ihn überfuhr, wodurch er 
erhebliche q uetſchungen am Kopf und einem Beine 
Br fo daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden 
mußte. 


leine Chronik. 


* Der Streik der Stuttgarter 
Straßenbahn⸗Angeſtellten. Nachdem 
anläßlich des Ausſtandes der Straßenbahn⸗Ange⸗ 
ſtellten Ausſchreitungen ſtattgefunden haben, die 
ein Einſchreiten der Schutzmaunnſchaft mit der 
Waffe nötig machten, richtete geſtern das 
Stadtpolizeiamt die dringende Aufforderung an 
die Einwohnerſchaft, ſich jeder Beteiligung an 
Anſammlungen zu enthalten und den Anordnungen 
der Polizeiorgane ſofort Folge zu leiſten. Der 
Betrieb der Straßenbahn wird auf den Haupt⸗ 
ſtrecken mit neu eingeſtellten Mann⸗ 
ſchaften aufrecht gehalten. Da das Perſonal 
jedoch nicht genügend geſchult iſt, hat das 
Stadtpolizeiamt im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit angeordnet, daß an den nächſten ſieben 
Wochentagen zwiſchen 12 und 2 Uhr nachmittags 
und am nächſten Sonntage, dem Tage des 
Landeskriegerfeſtes, kein Straßenbahaverkehr ſtatt⸗ 
ſinden ſoll. Die Straßenbahn⸗Dircktion verharrt 
bezüglich der Koalationsfreiheit auf ihrem ab⸗ 
lehnenden Standpunkt. 


Neuene Nac richten. 


Berlin, 7. Juni. Auf dem Spandauer 
Schifffahrtskanal ereignete ſich ein Krahn⸗ 
unfall. Bei dem Löſchen einer Kohlenladung 
verſagte der Verſchluß eines Geeifers. Die 
Ladung ſtürzte in den Kahn zurück und begrub 
4 Arbeiter unter ſich. Sofortige Rettungs- 
arbeiten förderten die Verunglückten zu Tage, 
von denen 2 ſchwer, 2 leicht verletzt ſind. 

Berlin, 7. Juni. Das Abgeordneten 
haus nahm in der heutigen Sitzung die 
Polenvorlage in dritter Leſung ohne 
weitere Debatte an. Ein Antrag auf nament⸗ 
liche Abſtimmung wurde abgelehnt. 

Sibyllenort, 7. Juni. Nach einem 
heute morgen 7 Uhr ausgegebenen Bulletin über 


König vergangene Nacht verſchiedene a ſthma⸗ 
tiſche Anfälle. Das Herz iſt jetzt wieder 
kräftig. Fieber iſt nicht vorhanden. Trotz reiche 


Bekanntmachung. 


Am dienstag, den 10. d. M., 


vormittags 10 Uhr werden. 


4 Flaſcheuregale. Zeichnung und 


leere Flaſchen, 22 Fl. 
viv. Eſſenzen, 4 Flaſchen⸗ 
kaſten, 2 leere gr. Ge 
binde, 3 Sack Korken, 
2 Flaſchenwannen u. a. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 7. Juni 1902. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


ziehen, in 


wird. 


Fahrräder und 
— ſämtliche Zubehör⸗ 
* i teile liefert billigſt 
Hans Orome, 
ER 7. Einbeck. 
Vertreter geſucht. 


Katalog gratis. 


aufhaltſam wächſt. 


ſtatt. 


burg ſchreibt die 


bruch 


lagerte 
Fort de France hin. 


Burengenerale 
hoch achten, könne aber nicht dasſelbe von 
denen ſagen, die die Republik im Stiche 
gelaſſen haben und mit denen zu verhandeln 
unmöglich ſei. 


rannte 
Boot an, 
Meere machte. 
5 Offiziere ertranken. 


das Befinden des Königs Albert hatte der 


Derdingung. 


Acht eiſerne Brüdenprähme jollen 
durch öffentliche Ausſchreibung beſchafft 


gegen Einſendung von 1,75 Mark von 
der Waſſerbauinſpektion Culm zu be⸗ 
deren Geſchäftszimmer 
Mittwoch, den 2. Juli er., 10 Uhr 
die Oeffnung der Angebote ſtattfinden 


Technikum Strelitz 


in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges, Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt. 


Wer sonen u. billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkar tedie 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen. 


Wien, 7. Juni. 


Paris, 7. Juni. 
Paris, 7. Juni. 

des Mont 
über 


London, 7. Juni. 


Sterling anrichtete. 


London, 7. Juni. 


London, 7. Juni. 


Der 
Perſien hat für die infolge des Unglücks auf 
Martinique Notleidenden 10000 Frks. 
geſpendet. 


Pelse auf 


Bei 


ausüben 


licher Nahrungsaufnahme laſſen die Körperkräfte 
und das Allgemein befinden des Königs 
ſehr viel zu wünſchen übrig. 

Papenburg, 7. Juni. 
wütet ein großer Moorbrand, der noch un⸗ 
Die Herzoglich Arenbergſchen 
Forſten und zahlreiche Wohnungen ſind gefährdet. 

Mannheim, 7. Juni. 
öffnung der Kunſtausſtellung des Alter⸗ 
tumsvereins fand geſtern durch den Großherzog 
Auf eine Begrüßungsrede erwiderte der 
Großherzog mit einer Anſprache, in welcher er 
die Notwendigkeit der Pflege der Kunſt und des 
Kunſtſinnes hervorhob. 


Elbergen 


Die feierliche Er⸗ 


Bei Beſprechung des 
Toaſtes Kaiſer Wilhelms in Marien⸗ 
„N. Fr. Pr.“, dieſe Rede ſei 
zweifellos eine Ankündigung, daß die anti⸗ 
polniſche Politik in Preußen ſich noch 
mehr verſchärfen, aber auch eine politiſche Rück⸗ 
wirkung auf Oeſter reich 
Mit größter Wahrſcheinlichkeit ſei zu erwarten, 
daß die polniſchen Mitglieder der Delegationen 
in der Debatte über das Kriegsbudget das Wort 
ergreifen und auf die Angriffe Kaiſer Wilhelms 
erwidern werden. 


werde. 


Schah von 


Nach einem Telegramm 
aus New⸗Nork hat geſtern ein neuer Aus⸗ 
der Inſel 
Martinique ſtattgefunden. Eine dichte Wolke 
dem Berg und zog ſich bis 
Heute vormittag brach 
auf der Chathamer Werft Feuer aus, das 
einen Schaden von mehreren taufend Pfund 


Bei dem Brande 
der Marinewerft in Chatham find ſämtliche 
Zeichnungen und Modelle für die noch un⸗ 
vollendeten Schiffsbauteu vernichtet worden. 

In einer Rede in der 
Conſervative Aſſociation erklärte Balfour, es 
wäre ein verderblicher Irrtum, mit Krüger und 
ſeinen Ratgebern in Europa zu verhandeln, wie 


Roſeberiy es vorgeſchlagen habe. Ec würde die 


i m 


Sofia, 7. Juni. 


Gijon (Spanien), 7. Juni. 
ein mit 8 Artillerieoffizieren beſetzes 
welches eine Spazierfahrt auf dem 
Das Boot kenterte, wobei 


Felde 


immer 


Hier tritt neuerdings 
das Gerücht auf, daß Fürſt Ferdinand 
nach ſeiner Rückkehr aus Petersburg Bulgarien 
zum Königreich proklamieren werde. 
Ein Veto der Großmächte ſei nicht zu erwarten. 


Ein Dampfer 


Telegraphiſche Börſen· Depeſche 
Berlin 7. Juni. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tag ⸗ 
Oeſterr. Banknoten 


* * p 0 

Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 
arl. 1 0% Anleihe G. 

Italien. Rente 4 pet. 

Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 

Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 

Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 
arpener Bergw.⸗Akt. 
aurahütte Aktien 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 

Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pkt. 

eizen: Juli 


5 September 
8 Oltober 
7 loco Newyork 
Roggen: Juli 
4 September 
Oktober 


Spiritus : Loco m. 70 M. St. 


Fonds feft. 


uni. 

216,30 | 216,30 
EIN ae 
85,25 | 85,20 
92,60 | 92,50 
101,90 | 101,90 
101,89 | 101,80 
93,.—] 92,90 
102,25 | 102,— 
89,20 | 89,10 
98,50 | 98,50 
99.20 | 99,70 
103,10 | 103,30 
—.— 100.20 
28.85 | 28,45 
102.75 —— 
82,90 | 82.90 
187,25 187,— 
208,— | 205,— 
179,40 | 178,50 
206,10 | 205,10 
N 
166,50 | 165,75 
159,15 | 158,75 
159,50 | 158,25 
798, | 79, 
146,50 | 144,50 
139,— | 138,25 
188,60. ( 
34,20] 3420 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pet 


10, 


Fröbel⸗Seminar 


Berlin, Wilhelmſtraße 


bildet 


Töchter in einem drei⸗ und viermonat⸗ 


Bedingungen ſind 
I. und 


monatlich 


Familien 


weis. 


Frau 
horst, Vorſte 
vermittlerin für 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


lichen Sa zu Kinderfräulein 

Ulaſſe aus und bringt 
ſie nach Beendigung desſelben ſogleich 
bei guten Herrſchaften in 
Aufnahme an jedem erſten und 
fünfzehnten im Monat. Schulgeld 
0 Markl. Außerhalb⸗ 
wohnende erhalten im Schulhaufe 
billige Penfion. Proſpelte mit Lehr⸗ 
plan franko. Auch finden Fräulein, 
welche in Berlin Stellen in feinen 


Stellung. 


Kindergärtnerin. 


Erna 


Stützen, Erzieherinnen ſuchen, zu 
jeder Seit freundliche Aufnahme und 
billige Verpflegung mit Stellennach⸗ 
Grauen- 


erin und Stellen 


eines Hausperſonal, 


M. Berlowitz, 8 
THORN, Seglerstrasse 27. 


SSC CK 553335 4 
Paula Thomas 


Adolf Roesky 


Verlobte. 
Buchholz l. 8. 


Heute mittag 12°, Uhr 
verſchied nach viertägigem 
ſchweren Leiden an Gehirn⸗ 
entzündung unſere geliebte 
kleine 


Margot 


im Alter von 7 Monaten, 
was tiefbetrübt und um ſtille DE 
Teilnahme bittend anzeigen? 


Thorn, den 6. Juni 1902. 


5 Gustav Jablonowski } 
u. Frau Selma geb. Nawrotzki, 4 


Die Beerdigung findet am ER 
Montag, den 9. Juni, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Culmer Chauſſee 74 
aus ſtatt. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wladislaw Stankiewicz, 
i. F. Wladislaw Stankiewiez 
in Thorn, Gerberſtraße iſt am 


7. Juni 1002, 
vormittags 11 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
und Stadtrat Fehlauer in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt bis 


1. Juli 1902. 


Anmeldefriſt bis zum 


5. Juli 1902. 


Erſte Gläuvigerverſammlung am 


3. Juli 1002, 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie⸗ 
ſigen Amtsgerichts und allge⸗ 

meiner Prüfungstermin am 


21. Auguft 1902, 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 7. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Folgende 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß 
die auf Grund des $ 6 der Königl. 
Verordnung vom 25. Mai 1887, be⸗ 
treffend die Einrichtung einer ärzte 
lichen Standes vertretung, von dem 
Vorſtande der Aerztekammer in dieſem 
Jahre behufs Einleitung der Neu⸗ 
wahlen zur Aerztekammer für den 
nächſten dreijährigen Zeitraum (1903 
bis 1965) aufgeſtellten Liſten der 
wahlberechtigten Aerzte für jeden Re⸗ 
gierungsbezirk in der Zeit vom 16. 
bis zum 30. Juni d. Is. auf allen 
Königlichen Landratsämtern der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen, in Danzig auf der 
Königlichen Polizei⸗Direktion, ferner 
auf den Magiſtraten Culm, Konitz, 
Marienburg, Dirſchau, Graudenz, 
Thorn, Elbing und Danzig öffentlich 
ausliegen werden und daß etwaige 
Einwendungen gegen dieſelben unter 
Beifügung der erforderlichen Beſchei⸗ 
nigungen bis zum 14. Juli d. Js. 
bei dem unterzeichneten Vorſtande an⸗ 
zubringen ſind. 

Danzig, den 1. Juni 1902. 


Der Dorftand 
der Weſtpreußiſchen Aerztelammer. 
Im Auftrage 
Dr. Lievin, Vorſitender. 


wird hierdurch mit dem Hinzufügen 
veröffentlicht, daß die Liſte in der 
vorgenannten Zeit während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau 1 zur 
Einſichtnahme ausliegt. 

Thorn, den 5. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 


— 


NR 


Wegen Beteiligung an einem Berliner 
Fabrikationsgeschäft 


allerschnellstens geräumt 


FIESETISSECEESTEESEEESEEL ELLE 


werden, 


Daher werden die Waren zu jedem annehmbaren Preise abgegeben. 


u 
Breitstruse 4 G, David bade 


Fertige Wäsche, Leinenwaren, 
Gardinen und Teppiche. 


Meine Schuldner werden ebenso höflich wie dringend ersucht, die Rechnungen 
bis spätestens 15. Juni er. zu bezahlen, 


Sonntag, den 15. Juni, 
im Viktoriagarten: 8 


Ausstellung 
gesundheitlicher Nahrungs- 
und Genussmittel etc, 


in Verbindung mit einem allgemeinen 


Sommer⸗u. Kinderfeſt. 
Sommertheater 


ch mache hierdurch bekannt, 
daß ich die Grasnutzung 
um den großen Grütz⸗ 
mühlenteich von meinem 
Grundſtück bis zur Brücke 
zwiſchen dem großen 880 
kleinen Grützmühlenteich 
gepachtet habe. 

Gleichzeitig mache ich wiederholt 
bekannt, daß das Angeln und Fiſchen 
im Grützmühlenteich nur mit beſonderer 
Erlaubnis geſtattet iſt. 

Ich warne deswegen jedermann, 
ohne beſondere Erlaubnis die Gelände 
zu betreten, noch im Grützmühlenteich 
zu angeln und zu fiſchen, da ich in 
jedem Falle der Uebertretung Straf⸗ 
antrag ſtellen werde. 


F. Drewitz. 
Lichtluftbad Thorn. 


Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober 

Badekarten ſind in der Buchhandlg. 
von Bolemblewakl, Altſt. Markt und 
im Lichtluftbade zu haben. 


Wohne jetzt 
Breiteſtraße 35. 
en im Haufe des Herrn Dietrich. 


x bf. med, Birkenthal, 


ee Zakmarzt, 


Verein für Handlungs⸗Commis von 1858 


(-Kaufmänniſcher verein) in Hamburg. 
Hauptzweck: Koftenfreie Stellenvermittlung. 


Ueber 65 000 Mitglieder. Ueber 91000 Stellen beſetzt. 
Vereinsbeitrag jährlich Mk. 6.—, ab 1. Juli Mk. 4.— für den Rep 
des Jahres. 
Unübertroffene Wohlfahrtseinrichtungen zu Gunſten der Mitglieder. 
Lebensverſicherung, Spar: und Darlehnskaſſe, penſions⸗Kaſſe. 
Bisher an Alters-, Invaliden⸗, Witwen⸗ und Waiſenrenten ꝛc. 
Mk. 700 000.— gezahlt. 
Kaſſenvermögen 7 ¼ Millionen Mark. 


Tüchtige Volksgarten. 


M amrer Jeden Sonntag: 
von ſofort geſucht. Freikonzert 


aul Sieg. ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Uhr. 
Nachdem: Tanz. 


Hans- und Errundbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


1 N 
Suöekelinerlchrlinge,Laufburfchen, 0 . eee 


ausdiener, Autſcher, Hotel⸗Stu⸗ un e 
dennüdchen nach außerhalb, Weitere | in oe W. Boeticher, Baderfiraße 
Wirtin, wie ſämtl. Perſonal für Hotel, Thalſtr 24 1. Et 6 Zim. 1400 M. 
Reſtaurant und Privat. Brüdenftr 20 2 Et 85 0 
Stanislaus Lewandowski, Agent und Bacheſtraße 10 2. Et. - 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtraße 17. Brückenſtr. 20 re, 


Sernfpredher Mr, 52. Coppernieusſtr.8 1 Lad. u. 18, 
Heiligegeiſtſtr. 11 2. Et 6 = 
—————— Sichen. 6 3. Et. 4. 


20 Gerberſtr. 31 3. Et. 5 


Peter 


Für mein Tuch und Maaßgeſchäft 


ſuche einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
B. Doliva, Chorn, Artushof. 


Dussynski, Breitestrasse. 


0,60 Mk 


Dutzendbillets: 


— 1 Gale r 650 

2 erberſtr. . Et. . 
Wer Darlehen Schneiderinnen e 3 
auf Schuldſchein oder Hypothek ac. 1 Em . Coppernicusſtr. 8 1. Et. 4 450 


ſucht, ſende ſeine Offerte unter F. 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
—ñ— — 


1700—2000 Mark 


als Hypothek auf ein ſtädt. Grund⸗ 
ſtück ſofort zu vergeben. Offerten unter 
K. 4 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


10000 Mk. 


zur ſicheren Stelle auf ein größeres 
Grundſtück in Thorn gesucht. 
Zu erſragen in der Gejchäftsftelle 
dieſer Zeitung. Vermittler verbeten, 


Delikate Matjesheringe 
a Stück 15 %, 3 Stuck 40 , 


neue Malla⸗ Kartoffeln 


eingetroffen und empfiehlt 


A. Kirmes, Kiisabethstr, 


Filiale Brückenſtraße 20. 


Gerechteſtr. 5 3. Et. 2 
Jakobsſtr. 13 1. Et. 2 
Gerechteſtr. 35 3 200 

Araberſtr. 10 I hell. Lagerkeller 200 

Gerechteſtr. 7 2 Zimmer 20 M. mtl. 
Seglerſtraße 25 1 Keller 20 Mk. mtl. 
Wilhelmsplatz 6 4. Et. 1 „mtl. 16 
Wilhelmsplatz 6 1 mtl. 9 
Brückenſtr. 20 1 hzb. Lagerk. 10 M. mtl. 
Baderſtr. 8 Speicher m. Pt.⸗R. 350 M. 
Mauerſtr. 19 Pfer deſtall mtl. 750 - 


für Eliſabethſtr. 13 2. Et. 2 = 
Kostüme und Röcke ; 
finden dauernde Beichäftigung, 


Heinrich Cohn, 


Beiligegeiftftraße 12. 


2 
> 
D 
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® 


Geſucht Bromberger vorſtadt, Wald⸗ 


Frischen Spar 
nähe bevorzugt, kühle Wohn⸗ und 


5 Kilo Korb J. Sorte Mk. gel Schlafſtube oder nur 
N große Stube 
2 an 1 00 115 ei 75 3 möbl. od. unmöbl. von älterem ſolid. 
en enn Herrn. Off. mit Preisangabe unter 
verſendet gegen Nachnahme A. ©. 56 an die Geſchäftsſtelle 
I. Erfurter Spargelplantage 


* 
Gute Ff E Spelekarofin .. Eine Wohnung 


4 Zimmern, Küche und Zubehör 
a 60, 70 und 80 / verkauft per 1. Oktober zu vermieten. 
Block, Schönwalde, Fernſpr. 141, 


von 


Photograph Jacobi. 


Verantwortlicher Schriſtleter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrucketei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Sämtliche Sommer ⸗Stoffe 


werden jetzt zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 


Unaben⸗Waſchanzüge 


unn Anerkannt vorzügliche Speiſen und Metränke. we 
Reichhaltige Abendkarte. 


1 
= 


in großer 
Auswahl. 


Vereinigung alter 


Burschenschafter 
Abend am 9. d. mts. 


fällt aus. 
Germania-Saal 


Mellienstrasse 106. 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 
Freikonzert. 


Angenehmer Aufenthalt im Garten. 
Beſte Bedienung. 
Es ladet ergebenſt ein 


Karl Höhne. 


Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 8. Juni er., 
von 4 Uhr nachm. ab 


Konzert, 


nachdem 


Familienkränzchen. 


Hterzu ladet freundlichſt ein 
Wilhelm Klemp. 


2 


Sonntag, den 8. Juni er., 
nachmittags, 

findet im angrenzenden Walde hier⸗ 

ſelbſt großes 


scheibenſchießen 
Waldkonzert 


ſtatt. 


im Lokal. 


Gasthaus Balkan. 


Abends: Tanzkränzch en 


Zugverbindung durch den Ottlot⸗ a 


ſchiner Extrazug von der Halteſtelle 
Czernewitz aus. 


Es ladet freundlichſt ein 
&. Gwosdz. 


Viktoriagarten. 


Eröffnung: Sonntag, d. 8. Juni, abends 8 Uhr. 
„Die goldene Eva“ 


Lustspiel von Schönthan und Koppel-EIIfeld. 


Ernst Gross. 


Dienstag, den 10. Juni: WE 
„Als ich wiederkam.‘ 


Vorverkauf vom 1. Juni ab in der Zigarrenhandlung von 


Preise der Plätze: 
Vorverkauf: Sperrsitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 


Abendkasse: Sperrsitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk, 
2. Platz 0, 75 Mk., Militärbillets nur an der Abendkasse 0,30 Mk, 
Sperrsitz 15 Mk., 1. 
2. Platz 6 Mk. im Vorverkauf und auf dem Theaterbureau zu haben, 


Platz 10 Mk., 


Die Direktion. 


Ziegelei- Sark. 
Sonntag, den 8. Juni d. Is., BE 
nachmittags 4 Uhr: 


rohe Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke, unter 
Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


— Ausgewähltes Programm. 
Zum Schluſſe: 


Zauberiſche Beleuchtung der 


Rieſeufantäne. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saale ſtatt. 


Eintrittspreis: Im Dorverlauf in den Zigarrenhandlungen 

F. Duszynski. Breiteſtr., und A. Glückmann 

Artushof, Einzelperſon 20 Pf., Familienbillets (giltig für drei Perſonen) 

40 P An der Naſſe: Einzelperſon 25 Pf., Familienbillets 50 Pf., 

Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf. 

Schnittbillets (giltig von 7 Uhr ab) 15 pfg. 
— —¼— a 


alis ki, 


Hierzu ein zweites Batt und zwei 
Unterhaltungsblätter. 


[N 


